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Mittwoch den 30. Auguſt. 


Inland. 


Berlin den 27. Auguſt. Seine Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Den Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts-Rath Anderſon zu Poſen in gleicher 
Eigenſchaft an das Ober- Landesgericht zu Frank⸗ 
furt a. d. O. zu verſetzen, und dem Konfiſtorial⸗ 
Secretair Grandorff in Stettin den Charakter 
eines Kanzlei-Raths beizulegen. 


Se. Excellenz der General-Lieutenant und kom⸗ 
mandirende General des ten Armee-Corps, von 
Wrangel, iſt von Stettin angekommen. 


Die hiſtoriſche Entwickelung. — Erſt 
ſeit wenigen Jahren iſt dieſes Wort ſowohl in der 
Wiſſenſchaft als Politik zu dem Anſehen gelangt, 
welches es jetzt faſt in allen Zweigen des öffentlichen 
Lebens behauptet. Zu Anfange wurde es lediglich 
als Schiboleth einer der philoſophiſchen opponiren⸗ 
den ſogenannten hiſtoriſchen Schule gebraucht, ohne 
daß man ſich des Begriffs eigentlich recht klar ge⸗ 
worden wäre. Das Blatt hat ſich unterdeſſen ge⸗ 
wendet; die Schule iſt ins Leben übergetreten, um 
hier in politiſcher Thätigkeit den vor der Hand noch 
abſtrakten Gedanken zu verwirklichen, und ſeine 
Vernünftigkeit zu bewähren. Unterdeſſen haben es 
diejenigen, welche ſich vorzugsweiſe zur hiſtoriſchen 
Schule zählen, nicht verhindern können, daß mit 
der Anwendung des Prinzips in der Literatur und 
dem Staatsleben allerlei Mißbrauch und Unfug ge⸗ 
trieben worden iſt. Der Radicalismus der Reac⸗ 
tion und Progreſſion haben das Wort („Denn eben 


wo Begriffe fehlen, da ſtellt ein Wort zur rechten 


Zeit ſich ein,“) nach ihrer Weiſe ausgebeutet und es 
durch gefliſſentlich oder wiſſentlich falſchen Gebrauch 


in einen ſo übeln Credit gebracht, daß man die An⸗ 
wendung deſſen von vorn herein als eine verſuchte 
Rechtfertigung jedes Unſinns oder Rückſchritts zu 
beargwohnen geneigt iſt. Während die Partei der 
Reaction, und jeder Staat hat eine ſolche Partei, 
alle ihre Anſprüche auf das ſogenannte hiſtoriſche 
Recht zurückführt, und die Reſtituirung derſelben 
als im Intereſſe der „hiſtoriſchen Entwickelung“ ge⸗ 
fordert betrachtet, ſtellt ſich die ihr diametral ent⸗ 
gegengeſetzte an, als ob fie die Richtigkeit dieſer Ve⸗ 
zeichnung zugebe, um unter dieſem Deckmantel auch 
diejenigen Anordnungen des Staates anzugreifen, 
welche vom Standpunkte wahrhaft hiſtoriſcher Ent⸗ 
wickelung ausgehen und in ihm nicht ihre Entſchul⸗ 
digung, ſondern wirkliche Rechtfertigung finden. 
Auf dieſe Weiſe iſt es gekommen, daß das Wort 
„hiſtoriſch“ als contradictoriſcher Gegenſatz zu allem 
„Philoſophiſchen“ gebraucht oder vielmehr gemiß⸗ 
braucht wird. Wollte jedoch die Reaction bedenken, 
daß nicht alles Einzelne, was zufällig einmal ex i⸗ 
ſtirt hat, ſondern allein das, was ſich durch Jahr⸗ 
hunderte forterzeugend und Neues, in mannigfal⸗ 
tigen Metamorphoſen ihm Aehnliches gebährend, An⸗ 
ſpruch auf hiſtoriſche Geltung in ſich ſchließt; woll⸗ 
ten die radicalen Progreſſiſten eingedenk ſein, daß 
das wirklich Hiſtoriſche nothwendiger Weife als ein 
Denkmal betrachtet werden müſſe, welches ſich der 
vernünftige Geiſt, als ſich in Staat und Wiſſen⸗ 
ſchaft bewahrheitend, ſelbſt ſetzt, ſo würde man bald 
aufhören, einen Gegenſatz willkührlich fertbefichen 
zu laſſen, welcher einerſeits nur in reactionärer Un⸗ 
wiſſenheit, andererſeits in politiſchem Jeſuitismus 
feinen einzigen Halt findet, Der wahrhaft hiſtori⸗ 
ſche Standpunkt iſt dem philoſophiſchen ſo wenig 
entgegengeſetzt, daß ſich beide vielmehr gegenſeitig 
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bewähren, und darthun, daß es keine Lächerlichkeit 
ſei, für jeden vernünftigen Gedanken ſeine Verwirk⸗ 
lichung zu gewärtigen. Die Geſchichte iſt die Probe 
der Philoſophie des Geiſtes. Es könnte für das 
alltägliche Leben gleichgültig ſcheinen, ob das Wort 
„hiſtoriſche Entwickelung“ bei Ehren erhalten werde, 
oder nicht. Dem iſt jedoch nicht ſo! Es iſt als eine 
unbezweifelte Annahme aufgeſtellt, daß namentlich 
die Regierung des Preußiſchen Staates neuerdings 
dieſem Prinzip hiſtoriſcher Entwickelung geneigt ſei. 
Alle Vorwürfe, welche man dem gemißbrauchten 
Begriffe macht, fallen dann natürlich gleicherweiſe 
auf das Verfahren des Staates und ſind wohl ge⸗ 
eignet, denſelben in eine fchiefe Stellung der (oft 
nicht allzuſcharf ſichtenden) öffentlichen Meinung ge⸗ 
genüber zu bringen. Die literariſche Zeitung hat 
das Ihrige redlich dazu beigetragen, im Publi⸗ 
kum allerhand Vorausſetzungen zu verbreiten, wel⸗ 
che lediglich in Bezug auf die Mitarbeiter dieſes 
Blattes ihre Geltung und Erklärung finden. Wie 
der Preußiſche Staat und ſeine Regierung aber das 
Princip zur Anwendung bringt und dadurch that⸗ 
ſächlich alles Vorurtheil widerlegt, wollen wir in 
- einem ſpätern Artikel durch einige wenige Artikel 
durch einige wenige Beiſpiele darthun. So viel 
dürfte wohl als eine ausgemachte Wahrheit feſtſte⸗ 
hen, daß ein Volk, welches ſeine ganze frühere 
Geſchichte nicht allein mißbilligt, ſondern durch die 
Annahme einer von auswärts überkommenen neuen 
Richtung ſeines Strebens förmlich negirt, ſich ſelbſt 
vor allen andern Völkern ins Geſicht ſchlägt und 
beſchimpft. (Brest. 3.) 


Berlin den 26. Auguſt. (Allg. Pr. Ztg.) Ein 
Korreſpondenz-Artikel in Nr. 196 der Mannhei⸗ 
mer Abend⸗Zeitung aus Berlin, 46. Auguſt, 
enthält die Nachricht von einem Unwohlſein, wel 
ches Se. Majeſtät den König in der Woche vorher 
betroffen haben ſoll. „Er mußte“, heißt es darin, 
„zweimal zur Ader gelaſſen werden, und alle Vor⸗ 
träge, welche am 10ten gehalten werden ſollten, 
wurden abbeſtellt.“ An dieſer, obwohl mit ſehr be⸗ 
ſtimmten Worten gemeldeten Nachricht iſt, wie ſchon 
in Nr. 190 der Magdeburger Zeitung vom 
16. Auguſt in Bezug auf die Verbreitung ähnlich 
lautender Gerüchte richtig angeführt worden iſt und, 
wie wir auf das zuverläſſigſte verſichern können, nicht 
ein wahres Wort. Der Geſundheits-Zuſtand St. 
Majeſtät des Königs iſt während der ganzen ange⸗ 
gebenen Zeit der erwünſchteſte geweſen. Bekannt⸗ 
lich find Allerhöchſtdieſelben am 15ten, gelegentlich 
der Einweihung der Stettiner Eiſenbahn von Sans⸗ 
ſouci aus in vollkommenem Wohlſein nach Stettin 
hin⸗ und an demſelben Tage nach Sansſouci zurück⸗ 
W haben dort die Parade abgenommen und 


dem daſelbſt veranſtalteten Diner beigewohnt. Dies 
widerlegt wohl am beſten das Gerücht eines angeb⸗ 
lich ſo kurz vorhergegangenen Unwohlſeins. Unter 
der Umgebung des Königs weiß Niemand davon, 
daß Allerhöchſtdieſelben Sich in der Woche vorher 
irgend unwohl befunden hätten. 

Das heute ausgegebene Militair⸗Wochen⸗ 
blatt enthält die Allerhöchſte Verordnung über die 
Ehrengerichte, welche in dem ſtehenden Heere wie 
in der Landwehr gebildet werden ſollen; die nächſte 
Nummer des Wochenblattes wird die Allerhöchſte 
Verordnung über das Verfahren bei Unterſuchung 
der zwiſchen Offizieren vorfallenden Streitigkeiten 
und Beleidigungen, ſo wie über die Beſtrafung des 
Zweikampfes unter den Offizieren enthalten. Ein 
Allerhöchſter Befehl (d. d. Charlottenburg, 3. Aug.) 
trifft die im Verfolge der neuen Bekleidung der Armee 
nothwendig gewordenen Beſtimmungen in Bezug 
auf das äußere Erſcheinen der Offiziere. 

Die Rheiniſchen Zeitungen enthalten eine Aller⸗ 
höchſte Verordnung vom 3. Juli d. J. zur Herſtel⸗ 
lung eines gleichförmigen Verfahrens in Beziehung 
auf die Vertheilung der Einkünfte erledigter katho⸗ 
liſcher Kuratſtellen im biſchöflichen Sprengel von Pa⸗ 
derborn und in den auf der rechten Rheinſeite gele⸗ 
genen Theilen des Erzbisthums Köln und der Bis⸗ 
thümer Münſter und Trier, auf den Antrag des 
Staatsminiſteriums und nach Vernehmung des Gut⸗ 
achtens der betreffenden erzbiſchöflichen und biſchöfli⸗ 
chen Ordinariate. 

Die Ruſſiſchen Marine⸗Offtziere, welche die vom 
Kaiſer Sr. Maj. dem Könige zum Geſchenk gemach⸗ 
ten 2 Roſſebändiger nach Swinemünde begleiteten 
und ſich hier bis geſtern aufhielten, haben vor ihrer 
Rückreiſe nach Petersburg von unſerm Monarchen 
Orden und andere werthvolle Sachen als Auszeich- 
nung erhalten. Es ſoll noch unbeſtimmt ſein, wo 
dieſe Kunſtwerke mit ihren Dioskuren aufgeftellt wer⸗ 
den. Viele behaupten, daß man ſte am Eingange 
des Luſtgartens vis-à vis dem Schloſſe, und nicht 
zu beiden Seiten des ſchönen Aufganges zum Mus 
ſeum aufrichten wolle, und daß Kiß's Amazonen⸗ 
gruppe, zu der noch ein Pendant angefertigt wer⸗ 
den ſoll, auf der Stelle, die ſie bereits einnimmt, 
bleiben werde. (Bresl. Z.) 

Der laufende Monat zeichnete ſich bei uns auf 
eine betrübende Weiſe durch ſchnell hinter einander 
ſich wiederholende Selbſtmorde aus. Dieſe Unglück⸗ 
lichen, die Hand an ihr Leben legten, gehörten mei⸗ 
ſtens der arbeitenden Klaſſe an, deren Bedürfniſſe 
beim großen Hange zum Vergnügen und bei der 
Sucht, in der Art zu leben, wie in der Kleidung, 
den höhern Ständen nichts nachzugeben, oft in kei⸗ 
nem Verhältniß zu dem aut und wieder ſelbſt reich⸗ 


lichem Verdienſte ſtanden. 
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Köln den 22. Auguſt. Die heutige Kölni- 
ſche Zeitung enthält folgenden vom 20. datirten 
Bericht über die jüngſte Rheiniſche Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft, durch den die früheren Mittheilungen einiger 
anderer Blätter ergänzt werden. In der geſtern 
hier Statt gehabten außerordentlichen General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


find die von dem Königl. Finanz -Minifterium durch 


das an den Vice⸗Präſidenten und Spezial⸗Bevoll⸗ 
mächtigten der Direktion, Herrn Hanſemann ge⸗ 
richtete Refeript vom 31. Juli c. wegen der Wei⸗ 
terführung der Rheiniſchen Eiſenbahn von Köln bis 
zur Landesgränze bei Minden der genannten Ge⸗ 
ſellſchaft geſtellten Bedingungen einſtimmig abgelehnt 
worden. Unmittelbar nach Faſſung dieſes Beſchluſ⸗ 
ſes und in Fortſetzung der Verhandlungen ſind je⸗ 
doch die verſammelten Actionaire der Rheiniſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, als Theilhaber an der der⸗ 
ſelben ertheilten vorläufigen Konzeffion zur Anlage 
einer Eiſenbahn von Köln bis zur Landesgränze bei 
Minden, zu einer abgeſonderten Geſellſchaft für die 
Ausführung dieſes Unternehmens zuſammengetreten, 
mit der einſtimmigen Erklärung, die vom Staate 
proponirten Bedingungen anzunehmen, zu welchem 
Ende eine Stammliſte der Actienzeichnungen für das 
neue Unternehmen unter den Actionairen eröffnet 
wurde. Es iſt ſodann aus ihrer Mitte ſofort ein 
Comité gewählt worden, um das Statut der neuen 
Geſellſchaft zu entwerfen, welches in der auf Mitt⸗ 
woch den 23ſten d. M. vertagten Fortſetzung der 
Verſammlung berathen, feſtgeſtellt, und notariell 
vollzogen werden ſoll. Den abweſenden Actionairen 
iſt das Protokoll und die Actienzeichnung offen ge⸗ 
halten; auch ſind diejenigen, welche bei der Direction 
der Rheiniſchen Eiſenbahn auf den Proſpektus des 
Herr Hanſemann für die Bahn von Köln bis zur 
Landesgränze bei Minden gezeichnet haben, ihre 
Rechte vorbehalten. Wir wünſchen und hoffen, daß 
die neue Geſellſchaft ſich recht bald der Beſtätigung 
von Seiten der hohen Staats-Regierung erfreuen 
möge, damit der Bau der Bahn zwiſchen Rhein und 
Weſer nun raſch zur Ausführung gelange- 


A us lan d. 


Deutſchland. 

Weimar den 18. Auguſt. (F. J.) Mit der 
Thüringiſch-Sächſiſchen Eiſenbahn ſcheint es nun 
wirklich Ernſt werden zu wollen. Am Ettersberge 
ſind bereits Bergleute mit Bohren beſchäftigt, um 
den geeignetſten Punkt für den Bau des Tunnels, 
welcher hier angelegt werden ſoll, aufzuſuchen, auch 
ſollen die Landſtände, der Eiſenbahn-Angelegen⸗ 
heit wegen, zu Ende des Septembers einberufen 
werden. 


Oe ſter reich. 

Wien den 18. Auguſt. Berichten aus Preß⸗ 
burg zufolge, hat die Ständetafel in einer ihrer 
letzten Sitzungen mit großer Mehrheit den Beſchluß 
ausgeſprochen, daß alle Reverfalien bei gemiſchten 
Ehen geſetzwidrig und ungültig fein ſollen. (Voß. 3.) 

Wien den 19. Auguſt. (Bresl. Z.) Es geht 
ſtark die Rede, daß man ſich hier hohen Orts ent⸗ 
ſchließen dürfte, rückſichtlich der verbotenen Schrif⸗ 
ten die in Baiern übliche Manipulation, nämlich 
die Konſiskation, eintreten zu laſſen. Die Bro⸗ 
ſchüren über Oeſterreichiſche Zuſtände, welche die 
Hamburger Firma Hoffmann und Campe zu ver⸗ 
öffentlichen nicht müde wird, dürften wohl den Aus⸗ 
ſchlag gegeben haben. Nachdem kürzlich die „Spa⸗ 
ziergänge eines zweiten Wiener Poeten“ erſchienen 
waren, wurde unmittelbar danach „Oeſterreich im 
Jahr 1843“ annoncirt. Allein die Ballen, wel⸗ 
che letztere Schrift enthielten, wurden auf dem Re⸗ 
viſtonsamte mit beſonderer Strenge unterſucht und 
ſämmtliche vorgefundene Exemplare mußten im Bu⸗ 
reau des Amtsvorſtehers vorläufig deponirt werden. 
Es geht die Sage, dieſe Broſchüre ſei von dem Ver⸗ 
faſſer des renommirten Buches „Oeſterreich und 
deſſen Zukunft“ geſchrieben. 

Das Serbiſche Drama iſt zu Ende. Mag auch 
noch ein Epilog oder Nachſpiel angehängt werden, 
die Haupthandlung iſt zu Ende, die Einwirkung 
des Nordiſchen Deux ex machina in ihren Tenden⸗ 
zen und Erfolgen klar auseinandergeſetzt und erkannt. 
Die erſtaunten Zuſchauer ſehen ſich an und fragen: 
woher dieſer unbeſtrittene Einfluß, woher dieſer 
Zauber, den Rußland ausübt. Iſt dies die Wir⸗ 
kung eines anerkannten Rechtes, oder einer allüber⸗ 
wältigenden Macht, oder eines moraliſchen Ueber⸗ 
gewichtes, wie es z. B. in dem Namen Napoleon 
lag? Aber wir brauchen nicht ſo tief zu greifen, 
um dieſe Frage zu beantworten. Die Erklärung 
liegt einfach in Folgendem: Rußland hat die Ent⸗ 
ſchiedenheit, ſei es Muth oder bloßes Durchſchauen 
ſeiner eventuellen Opponenten, es auf ein Aeußer⸗ 
ſtes, einen Krieg ankommen zu laſſen. Oeſterreich, 
England und Frankreich aber wollen nicht ſo viel 
wagen; fie wünſchen den Frieden und halten jede 
Chance eines ernſten Konfliktes fern. Sie haben 
ſich damals an der Aegyptiſchen Frage ein Beiſpiel 
genommen, ſie haben damals gelernt — wo es ih⸗ 
nen doch auch nicht ernſtlich darum zu thun war — 
wie leicht die Völker die diplomatiſchen Manoeuvers 
mißverſtehen, wie wenig man mit dem gereizten 
National⸗Gefühl fpielen darf, weil es einen ſolchen 
coup de main oder eine ſolche Kolliſton herbeifüh⸗ 
ren könnte, daß dann Ehren halber kein Rücktritt 
mehr möglich wäre. Denn hat 1840 mehr gefehlt 
und es wären alle geiſtigen Vorbehalte in ſich zer⸗ 
fallen? Nun aber iſt Rußland in ſeinen Schritten 
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eben fo kategoriſch, als in feinen Noten energiſch. 
Auf dieſes Verhältniß reduzirt ſich die jetzige Orien⸗ 
taliſche Politik. 

Dem Magyarismus, gegen den ſich beſonders 
die flaviſche Bevölkerung Ungarns opponirt, drohen 
nun auch von Seiten der Regierung große Be⸗ 
schränkungen, weil das Verlangen nach dem aus⸗ 
ſchließlichen Gebrauch der magyariſchen Sprache die 
Vorrechte der Krone beeinträchtigt. Wichtig iſt der 

Antrag des Reichstages, daß von jetzt an der Ueber⸗ 
tritt von dem katholiſchen zum proteſtantiſchen Glau⸗ 
ben den mannigfachen Hinderniſſen entzogen werden 
möge. 
Frankrei ch. 

Paris den 23. Auguſt. Der Herzog und die 
Herzogin von Nemours ſind am 17ten in Vannes 
angekommen und feſtlich empfangen worden. 150 
Maire's der umliegenden Ortſchaften gaben Ihren 
Königlichen Hoheiten das Geleit. — Der Prinz 
von Joinville und der Herzog von Aumale ſind am 
19 ten früh in Boulogne gelandet, ließen die Nas 
tional Garde die Revue paſſiren und gingen um 
92 Uhr Morgens wieder in die See. Nachmittags 
35 Uhr landeten ſie in Calais, welches ſie nach ein⸗ 
ſtündigem Aufenthalte wieder verließen. — Die Be⸗ 
hörden don Bareges haben dem dort verweilenden 
Herzoge von Montpenfier ein Feſt gegeben. 

Am 27ſten d. werden in Havre große nautiſche 
Feſtlichkeiten und Spiele ſtattfinden, denen der Prinz 
von Joinville präſtdiren wird. Es ſind bereits eine 
große Anzahl Engländer mit reich geſchmückten Pach⸗ 
ten in Havre serie um dieſen N bei⸗ 
zuwohnen. 

Die Wahl des neuen Munizipal⸗Rathes der 
Stadt Mans hat am 18ten ſtattgefunden. Von 
den alten Mitgliedern ſind nur 2, und zwar die 
gemäßigſten wieder erwählt worden. Die neu ein⸗ 
getretenen gehören ſämmtlich der konſervativen Par⸗ 
tei an. 

Herr Lagrence, der nach China beſtimmte, dies⸗ 
feitige Geſandte, wird ſich Ende zn nach Tou⸗ 
lon begeben und zwiſchen dem 5. und 10. Sep⸗ 
tember nach ſeinem Being fi) am Bord 
der „Victorieuſe“ einſchiffen. Die Namen der drei 
Kommiſſarien, die ihn begleiten ſollen, um die In⸗ 
tereſſen des Franzöſiſchen Handels zu vertreten, find 
85 nicht bekannt. 

Die Herren Garnier Pages und Maugum wer⸗ 
den eine Reiſe nach Spanien antreten; Erſterer be⸗ 

5 giebt ſich nach Barcelona, Letzterer nach Madrid. 

Herr Thiers, der vor ein paar Tagen nach Lille ab⸗ 

. iM, beabsichtigt, eine Reife nach England 
dee e mehrere Dokumente zu ſam⸗ 
meln, die er nöthig hat, um feine 1 des 
Se 5 
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Artim Bei, erſter Secretair und Geſandter Me⸗ 
hemed Ali's, der ſich in dieſem Augenblicke zu Mar⸗ 
ſeille befindet, nimmt einen jungen Rechtsgelehrten, 
den Advokaten Solon, Präfektur⸗Rath zu Mon⸗ 
tauban, mit ſich nach Alexandrien. Derſelbe ſoll 
das Franzöſiſche Recht in demjenigen Inſtitute leh⸗ 
ren, wo die Enkel des Vice⸗-Königs, fo wie meh⸗ 
rere junge Aegypter, die den reichſten Familien des 
Landes angehören, erzogen werden. — Herr Rouſſet, 
ehemaliger Beamter im Finanz⸗Miniſterium, be⸗ 
giebt ſich auch nach Aegypten, um daſelbſt über all⸗ 
gemeines Rechnungsweſen zu leſen, wie es jetzt bei 
der Franzöſiſchen Staats-Verwaltung üblich iſt. 

Bald ſind nun zehn Jahre verfloſſen, ſeit der Ara⸗ 
biſche Emir Abd el Kader gegen die Franzöſiſche 
Herrſchaft zu den Waffen gegriffen hat und ſeitdem 
den Krieg unermüdlich und, wie es ſcheint, mit im⸗ 
mer neuen Hülfsquellen fortſetzt. Man ſchlägt die 
Zahl der Menſchenleben, welche nur allein auf Sei⸗ 
ten der Araber dabei geopfert worden ſind, auf nahe 
an hunderttauſend an, und auch auf Seiten der 
Franzoſen find: viele Tauſende den Kugeln und dem 
Schwerte der Feinde oder Krankheiten erlegen. Be: 
klagenswerthes Reſultat eines Eroberungskrieges al⸗ 
lerdings. Aber nach den Opfern, die Frankreich 
einmal an Menſchen und Geld gebracht, nach den 
außerordentlichen Anſtrengungen, die es zur Errei⸗ 
chung ſeines Zieles gemacht hat, kann es nicht mehr 
zurücktreten, ohne dieſes Ziel wirklich und vollſtän⸗ 
dig erreicht zu haben. Auch würde die Regierung 
jetzt, nachdem wirklich bedeutende Reſultate bereits 
erlangt find, nur ihren Gegnern dadurch eine Waffe 
gegen ſich in die Hand geben; der Entſchluß, 
das begonnene Unternehmen bis ans Ende durch⸗ 
zuführen, iſt daher eben ſo natürlich als nothwen⸗ 
dig, und er iſt eine nicht mehr zu beſtreitende That⸗ 
ſache. Das immer wachſende Zuſtrömen von Eu⸗ 
ropäiſchen Anſiedlern nach Afrika giebt die beſte 
Bürgſchaft, daß die Gründung einer neuen, und 
allem Auſchrin nach eine große Zukunft verſprechen⸗ 
den Kolonie in Afrika nicht mehr blos ein Gedanke, 
ſondern eine in ihrer Ausführung begonnene Wirk⸗ 
lichkeit iſt. 

Wenn die gereizte Stimmung der Journale Ein⸗ 
fluß üben dürfte auf die Haltung des Kabinets, ſo 
wäre eine ernſte Spannung, wo nicht ein Mißver⸗ 
hältniß, das zum Krieg führen könnte, zwiſchen 
England und Frankreich zu beſorgen. Die friedlie⸗ 
bende Politik des Miniſteriums Guizot iſt feit lange 
ſchon die Zielſcheibe aller oppoſitionellen Strebun⸗ 
gen. Zeigt ſich der geringſte Anlaß, die National⸗ 
Empfindlichkeit in den Dienſt der Parteileidenſchaft 
zu ziehen, fo wird er auf's hartnäckigſte ausgebeu⸗ 
tet. So bei den gegenwärtig allgemein beſprochenen 


Colliſionsfällen, die ſich leider in der Südſee 


\ 


7 


1773 


und bei Neufundland ergeben haben. Die De bats 
finden für nöthig, vor Uebereilung im Urtheil zu 
warnen, und halten ſich für verpflichtet, den neuen 
Symptomen von Anglophobie — dieſer politi⸗ 
ſchen Krankheit, die nach der langwierigen Diskuſ⸗ 
fion über das Durchſuchungsrecht etwas nachgelaſſen 
hatte, — energiſch entgegen zu treten. 

Die Feſtungswerke um Paris her zerfal⸗ 
leu in zwei Kategorien. Die eine derſelben begreift 
das Fort vom Mont Valerien, das Doppelkronwerk 
von Saint⸗Denis, das weſtliche Fort, Romain⸗ 
ville, Noiſſy, Rosny, Saint Maur, Charenton 
und Vicetre. Dieſe neun Forts werden in erſter 
Klaſſe bewaffnet, d. h. mit 48 und 36Pfündern, 
einer großen Anzahl Haubitzen und Mörſer verſehen; 
die letztern ſind nach einem neuen Modell und ſo 
beſchaffen, daß ſie auf einen Schuß dreißig Brand⸗ 
kugeln werfen können. In die zweite Kategorie 
gehören die Forts von Jury, Arcueil, Vauvres, 
Ihy und Briche, nebſt ſechs kleinen Forts, deren 
Anlegung eben jetzt befohlen worden iſt, um die 
Ebenen von Pantin und Saint = Denis, bis nach 
Neuilly zu verbinden. Dieſe Forts werden mit 24: 
und 16Pfündern, mit Mörſern und Haubitzen 
zweiter Größe bewaffnet. Batterien von 8Pfün⸗ 
dern werden ſtets bereit gehalten zu Ausfällen. Ge⸗ 
gen Ende September werden die Artillerieparks für 
ſämmtliche Forts organiſirt. Mehrere Forts haben 
ſchon ihre Aufziehbrücken. Mit Wegräumung des 
Bauſchutts im Innern wird thätig fortgeſchritten; 
die Kaſernen ſind unter Dach, die Mauern bom⸗ 
benfeſt, die Pulverkammern unter einer der Baſtio⸗ 
nen angebracht und vor Entzündung geſchützt. Auf 
Anordnung des Kriegsminiſters werden alle entbehr⸗ 
lichen Geſchütze aus den Grenzfeſtungen nach Paris 
geſchafft. 

Aus Havre vom 20. Auguſt wird geſchrieben: 
Die große Bewegung, welche ſeit einigen Tagen in 
unſerm Platz im Baumwollenhandel herrſcht, dau⸗ 
ert noch fort. Am Donnerſtag (17. Auguſt) wur⸗ 
den 3000 Ballen verkauft, geſtern 4000 Ballen 
und heute, am Samſtag bis um 1 Uhr, waren 
ſchon 3500 Ballen abgeſetzt; alſo wurden in drei 
Tagen 10,500 Ballen Baumwolle in Havre ver⸗ 
kauft und noch hat der Begehr nicht nachgelaſſen. 
Dieſer Aufſchwung des Geſchäfts war eine Folge 
der gleichen Bewegung zu Liverpool, woſelbſt 
in fünf Tagen 37,000 Ballen zu ſteigenden Preiſen 
Abnehmer fanden. f 

S pan i en. 

Madrid den 15. Auguſt. Dieſen Morgen 
wurde in der Kapelle des Königl. Palaſtes ein feier⸗ 
liches Tedeum abgeſungen, um dem Höchſten für 
die glückliche Entwickelung der Lage des Landes zu 
danken. Der Patriarch von Indien hielt zuvor 


das Hochamt in pontiſicalibus. Die Königin be⸗ 
fand ſich unter einem Thronhimmel. Viele Gran⸗ 
den und die meiſten Mitglieder des diplomatiſchen 
Corps waren zugegen. Be, 

Uebermorgen werden die Königin und die Infan⸗ 
tin Schweſter ſich auf acht Tage nach la Granfa 
begeben. Der Herzog von Baylen und Herr Olo⸗ 
zaga werden fie begleiten. Pas 

Der Zuſtand von Barcelona, wo die früheren 
Ayacuchos die Moderirten verfolgen und auf Ein⸗ 
fegung einer Central⸗Junta beſtehen, flößt keine 
ernſtlichen Beſorgniſſe ein, indem ſich ganz Catalonien, 
mit Ausnahme von Lerida, der Regierung unterwor⸗ 
fen hat. Prim iſt mit einigen Truppen von hier 
nach Barcelona abgegangen. 

In Galizien will die ebenfalls aus Ayacuchos 
zuſammengeſetzte Junta von Lugo der ganzen Pro⸗ 
vinz Geſetze geben. Die Junten von Vigo, Orenſe 
und Santiago haben ſich der Regierung unterwor⸗ 
fen, und mit der Ankunft der nach Galizien beſtimm⸗ 
ten Truppen, die am gten in Aſtorga eintrafen, wird 
Ordnung und Ruhe hergeſtellt werden. Am gten 
ſtand die Central⸗Junta von Lugo in Begriff, ſich 
aufzulöſen. 

Die Junta von Barcelona hat dem kommandi⸗ 
renden General ihre Unterwerfung unter den Willen 
der Regierung in dem folgenden Schreiben ange⸗ 
kündigt: . RENT 

„Die unterzeichnete Junta hat nach reiflicher Prü⸗ 
fung der Lage des Landes und der Wünſche und 
Sympathieen deſſelben erkannt, daß es dem öffent⸗ 
lichen Wohle entſprechen werde, wenn ſie auf den 
Charakter einer Negierungs⸗Junta verzichte, und 
ſich, in Gemäßheit des Dokuments vom 4 ſten d. M., 
als Hülfs⸗Junta der Regierung konſtituire. Indem 


die Junta ihre vorige Gewalt niederlegt, kann fie 


nicht umhin, Ew. Excellenz den lebhafteſten Dank 
zu ſagen, für Ihre offene und redliche Mitwirkung, 
und ſie zweifelt nicht, daß Ew. Excellenz, nachdem 
Sie in die volle Uebung Ihrer Amtsbefugniſſe einge⸗ 
treten ſind, ſo viel an Ihnen liegt, dafür ſorgen 
werden, daß die Verbeſſerungen und Reformen, wel⸗ 
che die Junta zum Nutzen der Provinz, die ſie reprä⸗ 
ſentirt, vorzuſchlagen haben kann, nicht unperwirk⸗ 
licht bleiben.“ on ungen, 
Dieſe Verzichtleiſtung der Junta wurde indeſſen 
von der demokratiſchen Partei ſehr übel aufgenom⸗ 
men, um ſo mehr, als ſie mit dem Eintreffen der 
Nachricht von der proviſoriſchen Volljährigkeits⸗Er⸗ 
klärung der jungen Isabella zuſammenſtel, ein Schritt, 
den die cataloniſchen Demokraten im höchſten Grade 
verdammen, wie man aus den folgenden Worten 
ihres neuen Organs, der Union, ſieht. „Ein 
gräßliches Verbrechen“, ſagt dies Blatt, „eine un⸗ 


erhörte Frevelthat, ähnlich derjenigen, durch welche 
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Coſta Cabral die Freiheit in Portugal konfiszirte, 
iſt in der ſpaniſchen Hauptſtadt begangen. Man 
hat die Volljährigkeit der Königin erklärt, und da⸗ 
mit die Verfaſſung vernichtet; es giebt in Spanien 
kein anderes Geſetz mehr, als die Bayonette, die 
unter dem Befehl des Tyrannen Narvacz ſtehen. 
Was hat jetzt das Volk zu thun? Zu den Waffen 
zu greifen, um dem Despotismus zu entgehen. Es 
iſt aus mit der Freiheit des Vaterlandes, wenn das 
Volk die Mittel nicht gebraucht, die es in ſeiner 
Gewalt hat. Alſo zu den Waffen, zu den Waffen, 
freie Spauier! Freiheit oder Tod, und Krieg den 
neuen Tyrannen. Unſer Wahlſpruch ſei die Ei⸗ 
nigkeit!“ 

Diefer wüthende Aufruf blieb nicht ohne Wirkung. 
Am 13ten um 8Uhr Abends zogen mehrere Volks⸗ 
haufen unter dem Rufe: „Es lebe die Central⸗ 
Junta! Nieder mit den Moderados!“ über die Ram⸗ 
bla, von welcher die Spaziergänger vor dieſer De⸗ 
monſtration im Nu verſchwanden. Indeſſen ſtellte 
ſich die Ordnung gegen 10 Uhr beinahe von ſelbſt 
wieder her. Einer der Theilnehmer an dem Tumulte, 
welcher eine Fahne trug, wurde verhaftet. Aber 
am 15ten fielen neue Unordnungen vor. Um 4 Uhr 

Nachmittags erſchien ein zahlreicher Haufen aufrühe⸗ 
riſcher Demokraten in den Straßen, die eine weiße 
Fahne mit den Worten trugen: „Es lebe die Central⸗ 
Junta! Nieder mit den Tyrannen!“ Die Aufre⸗ 
gung wurde mit jeder Stunde größer in Barcelona, 

und um 9 Uhr Abends ließ man den General⸗Marſch 
der National⸗Garde ſchlagen, aber die Bürger⸗Sol⸗ 
daten zeigten wenig Luſt, gegen die Unruhſtifter ein⸗ 
zuſchreiten. Dieſer aufrühreriſche Lärm ſcheint in⸗ 
deſſen anch dies Mal ohne ernſtliche Folgen geblieben 
zu ſeyn. 

Gleichzeitig mit der Junta von Barcelona hat 
ſich auch die Junta von Lerida, die bisher ebenfalls 
eine hartnäckige Oppoſition machte, der Regierung 
unterworfen und ſich aufgelöſt, jedoch nicht, ohne 
zuletzt noch einmal gegen das Verfahren der neuen 
Staatsgewalt zu proteſtiren. „In der jetzigen Lage 
der Dinge“, ſagt ſie in ihrer Abſchieds⸗Proklama⸗ 
tion, „würde es ein Uebel ſein, auf dem zu beſtehen, 
was unſerer Anſicht nach die Gerechtigkeit und die 
National-Ehre verlangt. Wolle der Himmel, daß 
wir in Zukunft nicht die Folgen eines raſchen Schrit⸗ 
tes (der Volljährigkeits⸗Erklärung) zu beklagen ha⸗ 
ben. Wolle der Himmel, daß die Klugheit der Res 
gierenden uns in den Stand ſetze, mit Wahrheit 
zu ſagen; Gott hat das Land, Gott hat die Köni⸗ 
gin gerettet!“ 

Paris. Telegraph. Depeſchen aus Spanien: 
Perpignan den 20. Auguſt. Durch einen Tages- 
Befehl vom 16. August, „datirt aus der Citadelle 

u erklärt General Arbuthnot, er 


könne die Junta, welche ſich von neuem als oberſte 
Regierungs⸗Junta conſtituirt habe, nicht als ſolche 
anerkennen. Deputationen der Notabeln haben ſich 
in die Citadelle verfügt, um als Dolmetſcher der 


Mehrheit der Bevölkerung dem General Arbuthnot 


ihre Unterſtützung anzubieten. Brigadier Echalecu, 
der noch nicht als Gouverneur von Montjuich erſetzt 
iſt, hat der Junta abgeſchlagen, gemeine Sache mit 
ihr zu machen. Brigadier Prim iſt am 17. Auguſt 
zu Barcelona angekommen und hat ſich ſogleich in 
die Eitadelle begeben. Die Junta hat das Batail⸗ 
lon Freiwilliger wieder bewaffnet, mit Flinten aus 
dem Fort Atarazanas. Soldaten, die zu dieſem 
Bataillon gehören, mit Tambours voran, die Ge⸗ 
neralmarſch ſchlugen, haben Feuer gegeben auf eine 
Gruppe junger Leute; einer derſelben wurde getöd⸗ 
tet, ein anderer bleſſirt. Das Artilleriebataillon 
der Miliz hat ſich gegen die Emeute erklärt. Am 
Abend des 17. Auguſt hat ſich die Junta mit einem 
Theil des Perſonals der Munizipalität, umgeben 
von einem Bataillon Freiwilliger, in das Fort Ata⸗ 
razanas zurückgezogen. Am 18. Auguſt war Ge⸗ 
neral Arbuthnot mit 2000 Mann in der Citadelle; 
die Junta war mit dem Bataillon Freiwilliger in 
dem Fort Atarazanas; die Milizbataillone halten 
ſich in ihren reſp. Quartieren. Brigadier Prim 
hatte Konferenzen mit den Alkalden, die in perma⸗ 
nenter Sitzung auf der Munizipalität verſammelt 
waren. Prim hat eine Proklamation erlaſſen, die 
Bürger zur Eintracht aufzufordern. 8 

Bahyonne den 21. Auguſt. Espartero hatte 
außer ſeinem Manifeſt am 30. Juli an Bord des 
„Betis“ eine von ihm ſelbſt und feinen Begleitern; 
unterzeichnete Proteſtation gegen Alles, was der 
Conſtitution zuwider gethan worden ſei oder noch 
gethan werden könnte, erlaſſen. Durch Dekret vom 
16. Auguſt hat nun die Regierung den Don Bals 
domero Espartero und die Unterzeichner ſeiner Pro⸗ 
teſtation aller ihrer Titel, Grade, Stellen, Ehren 
und Ordens-Dekorationen verluſtig erklärt. 

Großbritannien und Irland. 

London den 22. Auguſt. Am Sonnabende (19.) 
iſt Espartero von Liſſabon in Falmouth angekom⸗ 
men und mit 24 Salutſchüſſen empfangen worden. 
Das Dampfſchiff „Prometheus“, welches ihn ge— 
bracht hat, ging an demſelben Tage noch nach Havre 
ab, um die Herzogin von dort abzuholen und ihrem 
Gemahl zuzuführen. Sie werden ſtündlich hier er⸗ 
wartet. Mivart's Hotel iſt für den Regenten und 
ſein Gefolge gemiethet worden. 

Der Herzog von Aumale und der Prinz von Join⸗ 
ville find geftern in Woolwich angekommen und has 
ben ſich ſogleich nach Schloß Windſor begeben. 

Herr Hindley ſtellte geſtern im Unterhauſe eine 
Frage an den Minifter hinſichtlich der Span. Ange⸗ 
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legenheiten, nämlich, ob es wahr fei, daß die Re⸗ 
gierung die anderen Mächte zu einer Konferenz auf⸗ 
gefordert habe, um über die in Spanien gemein⸗ 
ſchaftlich zu thuenden Schritte zu berathen. (Vor 
einigen Tagen enthielt die Morning⸗ P oft und 
nach ihr der Globe eine ſolche Anzeige; die Blät⸗ 
ter ſprachen aber nur von einer Zurückweiſung des 
Vorſchlages von Seiten Preußens und Rußlands.) 
Sir Robert Peel antwortete hierauf mit einem 
einfachen „Nein.“ 

Aus einer Korreſpondenz zwiſchen dem Gouver⸗ 
neur von Ceylon und dem Kolonial- Miniſter, die 
ſo eben dem Parlamente vorgelegt iſt, geht hervor, 
daß die Sklaverei in den Küſten⸗ Provinzen jener 
Inſel gänzlich abgeſchafft iſt. Sie beſteht indeß noch 
in einiger Ausdehnung, obwohl in milder Form, in 
den mittleren Provinzen. Lord Stanley hat bereits 
Schritte gethan, auch dieſe letzten Ueberreſte der 
Sklaverei auf Ceylon zu beſeitigen. 


Belgien. 

Brüſſel den 22. Aug. Man macht ſich keinen 
Begriff von der Schnelligkeit, mit welcher die Zer⸗ 
ſtückelung des Eigenthums in Belgien fartſchreitet; 
in 5 Jahren, von 1834 bis 1839, hat ſich die 

Zahl der Kataſtralparcellen um 6302 in der Pro⸗ 
vinz Antwerpen, um 18,116 in jener von Bra⸗ 
bant, um 5062 in jener von Weſtflandern, um 
9414 in jener von Oſtflandern, um 20,594 in 
jener von Hennegau, um 17,831 in jener von 
Lüttich, um 14,482 in jener von Namur vermehrt. 


Rußland und Polen. 

Aus den Ruſſiſchen Oſtſee- Provinzen 
den 10. Auguſt. (Voß. Z.) Unſere Handelsſperre 
an der Gränze erhält ſich unverändert in ihrer vom 
Finanz- und Handels- Miniſter, Grafen Cancrin, 
urſprünglich darüber erlaſſenen Beftimmung. Als 
dafür ſprechender Beleg diene nachſtehende Publika⸗ 
tion, die die Kurländiſche Gouvernements-Regie⸗ 
rung in dieſen Tagen erlaſſen hat: „Es hat ſich das 
falſche Gerücht verbreitet, als ſei es dem an unſerer 
Gränze aufgeſtellten Zoll- Kordon unter ſtrenger 
Ahndung verboten, gegen Contrebandiers und an⸗ 
dere Perſonen, ſelbſt in Fällen ihrer Widerſetzlich⸗ 
keit und Gewaltthätigkeit, Waffen zu gebrauchen. 
Dieſes Gerücht iſt durchaus unwahr. Die Beam⸗ 
ten der Grenzwache bleiben wie bisher nicht nur be⸗ 
rechtigt, ſondern find auch dazu verpflichtet, ſowohl 
kalte als auch Feuerwaffen gegen alle diejenigen zu 
gebrauchen, die ſich ihnen widerſetzen oder ſie über⸗ 
fallen. Für eine hierbei geſchehene Tödtung oder 
Verwundung unterliegen ſie keiner Beahndung, da⸗ 
gegen trifft die ganze Strenge der Geſetze die ſich ih⸗ 
nen Widerſetzenden. N 

Die Nachrichten aus Tſcherkeſſien lauten für 


die Ruſſen noch immer nicht ermuthigend, fo große 
Opfer nun auch bereits dieſes koloſſale Reich an die 
Bezwingung jenes heldenmüthigen Bergvolkes ge⸗ 
wandt hat. (Bresl. Z.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Zur Statiſtik des ſchönen Geſchlechts. 
— Der berühmte Italieniſche Statiſtiker, Ritter 
Adrian v. Balbi, giebt in ſeinen, ſo eben in Tu⸗ 
rin erſchienenen vermiſchten Schriften folgende ſtati⸗ 
ſtiſche Ueberſicht über den Tauſchwerth der Schönen 
bei verſchiedenen Völkern. Ein ſchönes mingrelia⸗ 
niſches Mädchen von 13 bis 18 Jahren koſtet nur 
20 Scudi; eine ſchöne, vornehmlich durch rothe 
Haare ausgezeichnete Circaſſterin bezahlt man bis 
zu 17,000 Fr.; eine wohlgeſtaltete Katſchintzerin 
wird mit 5 bis 50 Rindern erkauft; ſchön, wie 
eine Venus muß ſie ſein, wenn man ſie mit 100 
bezahlt. Bei den Kirgiſen iſt der gewöhnliche Preis 
eines mannbaren Mädchens 50 Pferde, 25 Kühe, 
100 Rinder, einige Kameele, oder auch ein Sclave 
und eine Caroſſe; bei den Samojeden koſtet ein jun⸗ 
ges Mädchen 5, auch 20 Rennthiere; bei den 
Oſtjäken dagegen 10 bis 100; bei den Barabinzen 
war vor 50 Jahren der kurrente Verkaufspreis einer 
Frau 5 Rubel, die ausgeſuchteſten Schönen bezahlte 
man ſelten mit 50, und bei den Turabinzen kann 
man eine Frau gegen ein Pferd eintauſchen. Die 
ſogenannten Tartaren in Tobolsk geben dem Vater 


ein Pferd und der Mutter ein Gala-Kleid als Kauf⸗ 


preis für ihre Tochter. Eine heirathsfähige Baſch⸗ 
kirin wird mit funfzehn bis zweihundert Pferden, 
Kühen oder Rindern erſtanden. Bei den Nogais 
in Neu- Rußland giebt gewöhnlich der Bräutigam 
für ſeine Braut einige Pferde. In Nubien iſt der 
gewöhnliche Kaufpreis eines Mädchens 36 Tür⸗ 
kiſche Piaſter; in der Berberei ein Pferd. Bei den 
Beduinen des nördlichen Afrika's werden ſelten mehr 
als zwei Kameele für eine Schöne gezahlt. 

Der Mechaniker Leweski, der ſich ſeit 20 Jahren 
damit beſchäftigt, eine andere allgemeine Bewegungs⸗ 
kraft, als den Dampf zu finden, hat, Pariſer Blättern 
zufolge, endlich günſtige Reſultate für das Syſtem 
des Luftdrucks erzielt. Er ſoll eine Erſparniß von 
90 pCt. und eine der Dampfkraft gleiche, wo nicht 
überlegene Geſchwindigkeit erzielt haben; dabei wäre 
fein Apparat ganz gefahrlos. 234 


Bei W. Levyſohn in Grünberg ift ſo eben er⸗ 
ſchienen und bei J. J. Heine in Poſen zu haben: 
Förſter, Jul., Neue, bisher noch nicht ge⸗ 
kannte Anweiſung, feine doppelte Liqueure, 
deren Anfertigung bisher bei einem Zuckerge⸗ 
halt von 13 bis 13. Pfund 11 — 12 Sgr. ko⸗ 
fiete, für 6 bis 65 Sgr ebenſo didflülfig 
und ſüß in außerordentlicher Güte auf warmem 
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und kaltem Wege herzuſtellen; nebſt Angabe ei⸗ 

ner Art, den Liqucur in 24 Stunden zu klären. 

Preis 1 Ntlr. 

ur Theinahme am Leſezirkel politiicher 
Schriften, ſo wie zu der des Taſchenbuch⸗ 
leſezirkels laden wir hiermit ergebenſt ein. Be⸗ 
dingungen hierzu ſind in der Buchhandlung der Un⸗ 
terzeichneten zu erſehen. 

Poſen, im Auguſt 1843. 

Gebrüder Scherk. 
; Bekanntmachung. 

Es iſt uns ein Verzeichniß der aufgerufenen Kö⸗ 
niglich Polniſchen Pfandbriefe und Koupons mitge⸗ 
theilt worden, welches im Iſten Geſchäftsbüreau des 
Ober⸗Landesgerichts eingeſehen werden kann. 

Poſen, den 25. Auguſt 1843. 

Koͤnigliches Ober⸗Landesgericht. 


Bekanntmachung. 

In dem Hypothekenbuche der im Frauſtädter Kreiſe 
belegenen adlichen Güter Attendorff (Dryzyna) 
Iſten und 2ten Antheils, haften resp. Rubr. III. 
No. 2. und Rubr. III. No. 10. aus der am 30. Juni 
1798 notariell rekognoscirten Schuldurkunde des 


Grafen Wladislaw von Gurowski vom 29. Juni 


1798. für den Stephan von Grabowski 9621 Kthl. 
zu 5 Prozent, welche vigore decreti vom 7. Sep⸗ 
tember 1801. intabulirt und worüber dem Stephan 
von Grabowski zwei Rekognitionsſcheine am 15. Ok⸗ 
tober 1801 ertheilt worden find. N 
Das Dokument über dieſe beiden Antheile von 
Attendorf belaſtende, noch gültige Poſt iſt verloren 
gegangen, und es werden daher auf Antrag des 
Gläubigers alle diejenigen, welche als Eigenthümer, 
Ceſſionarien, Pfand⸗Inhaber oder aus irgend einem 
andern Rechtsgrunde an die oben gedachte Poſt und 
das darüber ausgefertigte oben näher bezeichnete Do⸗ 
kument Anſprüche zu haben vermeinen, aufgefordert, 


dieſe ihre Anſprüche ſpäteſtens in dem am Gten 


November 1843 Vormittags 10 Uhr vor dem 
Referendarius Caſſius im Inſtruktions⸗Zimmer 
des unterzeichneten Ober-Landesgerichts anſtehenden 
Termine geltend zu machen, widrigenfalls fie mit 


denſelben werden präkludirt und das Dokument für 


erloſchen erklärt werden wird. 
Poſen, den 8. Juli 1843. 
Königliches Oberlandes-Gericht. 
I, Abtheilung. 


i Bekanntmachung. 

Die Pacht des Rathhaus⸗- Kellers zu Unruhſtadt 
(Karge), mit welcher gleichzeitig der Betrieb der 
Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft verbunden ift, läuft zu 
Michaeli d. J. ab. ? 

Zur anderweitigen Verpachtung deſſelben auf drei 


hintereinanderfolgende Jahre, haben wir einen Bie⸗ 


tungs⸗Termin 


auf Montag den Aten September d. J. 
Kahn Vormittags 10 Uhr ; 
auf unſerm Magiſtrats⸗Seſſions⸗Zimmer anberaumt, 
wozu wir Pachtluſtige mit dem Bemerken hierdurch 
einladen, daß die Pachtbedingungen während den 
Amtsſtunden jederzeit in unſerer Magiſtrats⸗Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden können. Sa 
Es wird hierbei bemerkt, daß jeder Bietende vor 
der Licitation eine Kaution von 50 Nthlr. baar oder 


„ 


W 


in Staatspapieren ad depositum des Magiſtrats zu 
zahlen hat, und daß die Ueberlaſſung der Pacht 


ſelbſt unter den Meiſtbietenden, der freien Wahl des 


Magiſtrats vorbehalten bleibt. 
Unruhſtadt, den 16. Auguſt 1843. 
5 Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Mehrere an den Gebäuden der hieſigen iſraeliti⸗ 
ſchen Corporation nöthig gewordene und auf 748 
Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. veranſchlagte Reparaturen, 
ſollen dem Mindeſtfordernden zur Ausführung über⸗ 
tragen werden. 

Hierzu haben wir einen Licitations⸗Termin auf 
den 5ten September d. J. Nachmittags 4 Uhr 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale anberaumt, zu welchem 
wir Baus Unternehmer mit dem Bemerken einladen, 
daß vor Abgabe der Gebote eine Bietungs⸗ Kaution 
von Funfzig Thalern hier deponirt werden muß. 

Anſchläge und Licitotions⸗Bedingungen können in 
unſerm Büreau eingeſehen werden. 

Poſen, den 28. Auguſt 1843. 

Der Vorſtand der ifraelitifhen Corpo⸗ 
ration. 

Einen bedeutenden Vorrath Sommer = Pferdes 
Netze, welche elegant und dauerhaft gearbeitet ſind, 
wie auch die größte Auswahl wollener Pferdedecken, 


eigener Fabrik, empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


der Leinwandhändler S. Kantoro witz, 
Breslauerſtr. u. Markt⸗Ecke No. 60. 


Drei Zimmer, Bel⸗Etage, Breiteſtraße No. 19,, 
mit und ohne Möbel, ſind von Michaeli ab, auch 
zu einzelnen Piecen zu vermiethen. Näheres im 
Material⸗Laden Breiteſtraße No. 21. 


Markt No. 52. iſt der große Laden, in der Waſ⸗ 
ſerſtraße 2 Laden von Michaeli zu vermiethen. Nä⸗ 
heres bei Meyer Kantorowiez, Markt No. 53. 


Aechten Hollſteiner Probſteiꝙ-Roggen von ſehr ſchö⸗ 
ner Qualität verkauft zu verhältnißmäßig billigen 
Preiſen das Dominium Tuch orze 

5 bei Wollſtein im Bomſter Kreiſe. 


Auf der Plantage Berdychowo ſind aus der 
Culmſchen Niederung 18 Kühe und 2 Stammoch⸗ 
ſen zu verkaufen. Käufer belieben ſich bei mir im 
Kruge Berdychowo zu melden 

Panter, Viehhändler. 

Eine kleine goldene, mit Steinen beſetzte, auf der 
Rückſeite in Emaille gefaßte Uhr iſt geſtohlen wor⸗ 
den. Die Herren Uhrmacher, reſp. Käufer, wer⸗ 
den erſucht, dieſelbe im Betretungsfalle an den Herrn 
Bitterlich, der das Weitere beſorgen wird, ge⸗ 
fälligſt abgeben zu wollen. i gt 


Eintrittspreis 23 Sgr. ohne Unterſchied. 12 Bil- 
lets ſind an der Kaſſe für 15 Sgr. zu haben, und 
iſt Hamburg, ein koloſſales Tableau von 100 Fuß 
Länge und 22 Fuß Höhe, den Brand darſtellend, 
in der auf dem Kämmereiplatz erbauten Rotunde, 
den Zten September unwiderruflich zum Letz⸗ 
tenmal zu ſehen. Küsse 


